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Wir bitten unsere Leser, um freundliche Berücksichtigung unserer Inserenten. 
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Biblisches Wort zum Monat Oktober 
 
 
Wie kann ein Mensch gerecht sein vor Gott?                                     Hiob 4,17 
 
Die Frage ist klar und wichtig - aber wie lautet die Antwort? Wird sie offen 
gelassen? Nein, wird sie nicht! Unser Monatsspruch formuliert nämlich nur 
scheinbar eine Frage. Er weiß die Antwort schon, und sie lautet: Kein Mensch 
kann vor Gott gerecht sein! Wir alle stehen nicht rein und schuldlos vor dem 
richtenden Gott! Das ist die Behauptung, mit der uns das Bibelwort konfrontiert. - 
Aber ist das nicht allzu simple Schwarz – Weiß – Malerei? Wird der Mensch hier 
nicht unnötig schlecht gemacht? Viele Menschen, auch viele Christen, reagieren 
ablehnend, wenn man ihnen erklärt, dass kein Mensch vor Gott im Recht ist. Ein 
solches Pauschalurteil ist schwer zu akzeptieren. 
 
Und beweist nicht sogar der Zusammenhang der Geschichte, aus der die 
Bibelstelle stammt, dass die Behauptung falsch ist? Die Scheinfrage stammt ja 
von Elifas, einem der Freunde Hiobs. Die Freunde versuchen Hiob zu erklären, 
dass sein unerträglich großes Unglück und Leid letztlich in seiner eigenen Sünde 
und Ungerechtigkeit vor Gott begründet liegt. Aber das ganze Hiobbuch ist 
geschrieben, um diese Behauptung zu widerlegen. Wenn also die Freunde zu 
Hiob sagen: Dir geht es schlecht, weil Du schlecht bist, dann haben sie unrecht. 
Aber ist es darum auch verkehrt, dass kein Mensch vor Gott gerecht sein kann? 
 
Mit dieser Aussage wird jedenfalls ein Urteil über die Menschheit insgesamt 
verkündet, dass mit einzelnen, moralischen Fehltritten oder Charakterschwächen 
nichts zu tun hat. Wenn alle Menschen vor Gott schuldig sind, dann sind es eben 
auch die Freunde Hiobs, die meinen, der schwer leidende habe sein Leid selbst 
verursacht, dann sind es aber auch diejenigen, die sich über religiöse Heuchler 
empören und sich selbst als im wesentlichen anständig ansehen. Wenn Gott auf 
unser Denken und Handeln blickt, dann werden die moralischen Unterschiede 
belanglos, weil wir alle auf der verkehrten Seite stehen. Wir alle lieben uns selbst 
mehr als Gott und versuchen uns gegenüber Gott selbst zu behaupten. 
 
Das ist die Diagnose und das Therapieangebot der Bibel lautet: Vertraue auf das, 
was Jesus Christus für Dich getan hat! Es war eine Schlüsselerkenntnis  von 
Martin Luther, dass alle Menschen Sünder sind und vor Gottes Gericht nicht 
bestehen können – es sei denn, sie vertrauen auf die Gnade Gottes in Jesus 
Christus. Ein Mensch kann nur dann vor Gott gerecht sein, wenn Gott ihn um 
Christi Willen gerecht macht. Am letzten Tag des Monats werden wir das 
Reformationsfest feiern und an diese Erkenntnis erinnert werden. 
                                              
Prof. Dr. Uwe Swarat, Fachhochschule Elstal 
 
 
 
 



Aus dem Gemeindekirchenrat Kapernaum 
 
 
Liebe Gemeinde, 
 
wie in der letzten Ausgabe bereits angekündigt, hat sich der Gemeindekirchenrat 
am 24. August 2011 zu einer Sondersitzung getroffen und beschlossen, die Kita 
mit Wirkung zum 01. Oktober 2011 in die Trägerschaft des neu gegründeten Kita-
Trägers – den Kirchenkreisverband für Kindertageseinrichtungen Berlin Mitte-
Nord – zu überführen.  
Eine enge Zusammenarbeit zwischen Kitaträger und Gemeinde ist in einem 
Kooperationsvertrag geregelt worden.  
Der Kita-Beauftragte des GKR, J.-P. Meyer wird auch weiterhin Sitz und Stimme 
im Kita-Ausschuss haben und die Gemeinde in der „Vertreterversammlung“ 
vertreten. 
 
Die letzte ordentliche Sitzung des GKR fand gemeinsam mit dem Gemeindebeirat 
statt. Erste Themen für die Jahresplanung 2012 wurden diskutiert und am 02.11. 
werden wir die Jahresplanung dann noch einmal in einer gemeinsamen Sitzung 
verabschieden.  
Ihre Ideen dazu sind uns herzlich willkommen. 
 
Internetbenutzer wissen es bereits, Herr Fredy Zimmermann kann unsere 
Website leider nicht mehr betreuen. Wir danken ihm für seine hervorragende und 
engagierte Arbeit. Und wir danken Lutz Krause, der sich bereiterklärt hat, diese 
Betreuung zu übernehmen. Viel Erfolg dabei. 
 
Was wäre eine GKR-Sitzung ohne Beschlüsse über Baumaßnahmen: 
Wir bedanken uns bei Lutz Krause, der eine kostengünstige Lösung für eine 
bessere Beleuchtung auf der Orgelempore gefunden hat. Diese wird jetzt erprobt.  
Noch vor Einbruch der nasskalten Jahreszeit wird die Beschichtung der Treppe 
im Gemeindezentrum Schillerhöhe erneuert. Damit soll die Rutschgefahr deutlich 
gemindert werden. 
 
Das war es für diesmal.  
Ich wünsche Ihnen einen goldenen Oktober. 
 
Herzlichst  
Ihre 
Barbara Simon 
 
 
 

 
 
 



Veranstaltungen 
 
 
MUSIK gegen ABEND -  EIN APFEL FÜR EVA 
 
Texte von Mark Twain  
verwoben zu  einem musikalischen Dialog 
 
Blockflöten: Ute Metzkes und  
Henriette Jüttner-Uhlisch 
 
Sonntag, 9. Oktober 2011, 17:00 Uhr 
Ev. Kapernaumkirche, Seestr. 35 
 
Pfrn. Constanze Kraft 
 
 
 
 
ICH GEH' DOCH NICHT IN'S PFLEGEHEIM!? 
 
Zu Gast 
Carsten Glöckner und Gabriele Berbig        
Seniorenpflegeheim Schillerpark im  
Paul Gerhard Stift    
 
Mittwoch, 12. Oktober 2011, 19.30 Uhr  
Saal der Ev. Kapernaumgemeinde, Seestr. 35 
 
Pfrn. Constanze Kraft und Pfr. Hans Zimmermann 
 
 
 
NEUES VOM SPIELEKREIS IM GEMEINDEZENTRUM SCHILLERHÖ HE 
 
Ab Oktober soll es eine regelmäßige Skatrunde im Rahmen des Spielekreises 
geben. 
Der Spielekreis trifft sich normalerweise an jedem dritten Sonnabend im Monat ab 
19 Uhr im Gemeindezentrum Schillerhöhe, Brienzer Str. 22. Kosten entstehen für 
jeden Teilnehmer in Höhe von 4,- €,  die als Deckung für die Bereitstellung von 
Getränken und Knabbereien gedacht sind. 
Bei Interesse für dieses Angebot bitte Kontaktaufnahme über den Leiter des 
Spielekreises:  Joachim Szymanski, 49998477. Also ab 15. Oktober heißt es auch 
im Spielekreis: Gut Blatt! 
 
Joachim Szymanski  / Hans Zimmermann 
 



Veranstaltungen 
 
 
MITTEN IM LEBEN 
 
Einladung zur Waldführung im FriedWald Fürstenwalde 
am Sonnabend, 15. Oktober 2011, Abfahrt 12.30 Uhr  
vor der Kapernaumkirche, Rückkehr gegen 17 Uhr. 
 
Bei einem angenehmen Waldspaziergang von ca. 1 Stunde 
Dauer unter der Leitung des dortigen Revierförsters lernen Sie 
den Wald und das FriedWald-Konzept einer „Bestattung in der 
Natur“ kennen. Wir fahren mit unserem Gemeindebus gemein-
sam dorthin und zurück.  Verbindliche Anmeldungen bitte über 
unser Gemeindebüro in der Seestraße (Tel.: 453 83 35).  Der 
Kostenbeitrag beträgt 5,- €. 
 
Pfarrer Hans Zimmermann 
 
 
FREUNDESKREIS DER SCHILLERHÖHE 
 
Achtung Terminänderung ! 

     
Lieber Freundeskreis, liebe Gemeindeglieder, 
im Oktober treffen wir uns erst am 3. Sonntag des Monats, und zwar 
am Sonntag, 16. Oktober, 15.00 Uhr, im Gemeindezentrum Brienzer 
Str. 22. Nach dem Kaffeetrinken wird Frau Mädler mit uns ins 
Gespräch kommen über das Thema: „Die Arche Noah und unser 
Verhältnis zu den Tieren“. Wir alle haben uns hierzu sicherlich 
schon einige Gedanken gemacht und können uns austauschen. 
Wir freuen uns auf ein angeregtes Gespräch und ein gutes 
Zusammensein. 
 
Ihr Vorstand des Freundeskreises  
 
 
BIBEL und  WELT  
 
Schöpfung oder Entwicklung? 
Stimmen zur Entstehung der Welt  
 
Dienstag, 18. Oktober 2011, 17 Uhr 
GZ Schillerhöhe Brienzer Strasse 22 
 
Pfrn. Constanze Kraft 
 



Das Kapernaumcafé 
 
 
Ich weiß nicht, wieso ich nur für zwei Tage der Woche lebe und den Rest als 
notwendiges Beiwerk betrachte: Sonntag und Mittwoch. Sonntag wegen des 
Gottesdienstes und des Nachgesprächs und Mittwoch wegen des Kapcafés.  
 
Das Kapcafé ist im Kirchenhaus, 
aber nicht im Gottesdienstschiff, 
sondern seitlich daneben, so wie 
alles in Kap neben oder unter oder 
über dem Gottesdienstschiff ist: 
alle Gemeinde-, Jugend-, Laib-und 
Seele-, Kantoren- und Pfarrzimmer 
liegen dicht gepackt um das 
Gottesdienstschiff. Eine eigene 
Welt, zeitgleich, aber mit einem 
anderen Rhythmus als die 
Seestraße drumherum. Ich sehe 
Menschen hineingehen zu Gottes-
diensten und Veranstaltungen, sehe Jugendliche davorstehen und schwätzen, 
sehe hunderte von Menschen dort Essen holen, sehe Leute zu den sonntägli-
chen Konzerten kommen (ein Musikkonzept für alle, welches im Wedding wohl 
einzigartig ist) und ich denke, wenn die Menschen herauskommen aus diesem 
Ort, haben sie etwas, was sie weitertragen.  
 
Jetzt haben mir meine Kollegen vom Kapcafé gesagt, ich soll mal was schreiben 
über das Café, weil wir ja Fotos geknipst haben an Johanns Geburtstag, und 
dann sollen die anderen Gemeindeglieder  auch wissen, wie das Kapcafé ist. Ich 
weiß aber nichts. Ich weiß nur, dass ich immer drauf warte: auf meine Kollegen, 
auf die Ehrenamtliche, die den Kaffee kocht, auf unsere Pfarrerin, auf den 
Kuchen. Und zwar die ganze Woche. Und dass ich es geheimnisvoll finde, dass 
zwischen dem Kapcafé und dem Kirchenschiff bunte Fenster sind. Man hat ja 
normalerweise nur Fenster nach draußen. Aber hier ist ja  alles Kirchenhaus, 
trotzdem schaut man, innen stehend durch Fenster in den Kirchenraum hinein 
und vom Kirchenraum ins Kapcafé heraus und hinein gleichzeitig. Das finde ich 
faszinierend: Draußen zu sein und gleichzeitig drin zu sein. Wegen unserer 
manchmal rohen Späße finde ich das besser. Obwohl die Kirche sowieso alles 
weiß. Sie wartet - ruhig und geduldig, in wechselndem Licht, wie eine Mutter. Sie 
nimmt jeden auf, der kommt: den Bitter, den Frager, den Übersprudelnden, den, 
der keine Worte hat. Den Weinenden. Sie gibt Worte zum Gespräch mit Gott, sie 
sagt: „Es ist doch alles fertig, hör doch hin“. Sie ist wunderbar. Und das Kapcafé 
auch. 
 
Ruth Nebel 
 
 



Aktion Sühnezeichen Friedensdienste 
 
 
Auch in diesem September entsandten wir wieder Freiwillige von Aktion Sühnezei-
chen Friedensdienste (ASF) in die Länder, in denen sie ein Jahr Dienst tun 
werden. Wir gedachten dabei Franz von Hammersteins, der kurz zuvor im Alter 
von 90 Jahren gestorben war und zu den Gründern von ASF gehörte.  
 
Franz von Hammerstein, Theologe, Mitgründer und Ehrenvorsitzender des 
Kuratoriums von Aktion Sühnezeichen Friedensdienste starb in den frühen 
Morgenstunden des 15. August 2011 im Alter von 90 Jahren. Franz von Hammer-
stein gehörte über Jahrzehnte zu denjenigen evangelischen Theologen, die sich 
nach 1945 für eine intensive gesellschaftliche und innerkirchliche Auseinanderset-
zung mit dem Nationalsozialismus einsetzten. Aus den persönlichen Erfahrungen 
seiner Familie und der eigenen Haft als „Sippenhäftling“ in den Konzentrationsla-
gern Buchenwald, Regensburg und Dachau  – entstand von Hammersteins 
lebenslanges Engagement für den christlich-jüdischen Dialog und internationale 
Verständigung. Dafür wurde er im Jahr 2001 mit dem Bundesverdienstkreuz 
ausgezeichnet. Im Jahr 2003 erhielt er gemeinsam mit Günter Särchen und 
Richard Nevermann den Lothar-Kreyssig-Friedenspreis. 
 
Bis ins hohe Alter hinein blieb 
Franz von Hammerstein sein-
em Engagement treu: Als 
Ehrenvorsitzender des Kura-
toriums von Aktion Sühne-
zeichen Friedensdienste, 
deren Generalsekretär er von 
1966-1975 war, als Vorsitz-
ender der Stiftung West-
Östliche Begegnungen und 
im Arbeitsausschuss der 
Stiftung „Topographie des 
Terrors“. 
 
„Sein Mut, schon frühzeitig und gegen viele Widerstände die Mitverantwortung von 
Gesellschaft und Kirchen an den Verbrechen des Nationalsozialismus zu 
thematisieren und Konsequenzen zu fordern, haben Generationen ermutigt und 
vieles und viele bewegt,“ sagt Dr. Elisabeth Raiser, Vorsitzende von Aktion 
Sühnezeichen Friedensdienste. „Insbesondere sein Engagement für den christlich-
jüdischen Dialog und internationale Verständigung über konfessionelle und 
weltanschauliche Grenzen hinweg sind uns bleibender Auftrag.“ 
 
 
 
 
 



Aktion Sühnezeichen Friedensdienste 
 
 
Als junger Mann im nationalsozialistischen Deutschland schloss Franz von 
Hammerstein eine Ausbildung zum Industriekaufmann ab und arbeitete bei Krupp. 
Sein Vater Kurt Freiherr von Hammerstein-Equord trat 1934 aus Protest gegen die 
nationalsozialistischen Machthaber von seinem Posten als Generaloberst der 
Wehrmacht zurück. Seine Brüder Kunrat und Ludwig von Hammerstein-Equord 
waren an der Planung und Durchführung des gescheiterten Attentats vom 20. Juli 
1944 beteiligt. Franz von Hammerstein wurde daraufhin im August 1944 verhaftet 
und als sog. „Sippenhäftling“ u.a. in den Konzentrationslagern Buchenwald, 
Regensburg und Dachau inhaftiert. Er wurde schließlich von US-amerikanischen 
Soldaten befreit.  
 
Von 1948 bis 1950 studierte Franz von Hammerstein evangelische Theologie an 
der Universität Göttingen, am Theological Seminary Chicago und an der Howard 
University in Washington D.C.. Das Examen und Vikariat absolvierte er 1954 in 
Deutschland. Er heiratete 1952 die Schweizer Theologin Verena Rordorf. Als Leiter 
der Evangelischen Industriejugend gehörte er zu den Unterstützern und Förderern 
der Gründung von Aktion Sühnezeichen Friedensdienste 1958 durch den 
damaligen Präses Lothar Kreyssig. Von 1966 bis 1975 war von Hammerstein 
Generalsekretär von Aktion Sühnezeichen. Zwischen 1978 und 1986 arbeitete er 
als Direktor der Evangelischen Akademie in Berlin. 
 
„Wir sind dankbar für dieses Leben“, sagt Dr. Christian Stafffa, ASF-
Geschäftsführer. „Franz von Hammerstein hat uns und viele andere über 
Generationen hinweg inspiriert und ermutigt, die Auseinandersetzung mit dem 
Nationalsozialismus kreativ, lebendig und international weiterzuführen.“ (www.asf-
ev.de/de/einblicke/weggefaehrten/franz-von-hammerstein.html). 
 
Dokumentation Constanze Kraft 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Regelmäßige Veranstaltungen in der Ev. Kapernaum-Ge meinde  
 

Frauenchor 
Mo 19.00 Uhr  

Kantorei  
Di 19.30 Uhr  

 
Brienzer Str. 

 
Seestr.  

 
 

 
Gesine Hagemann 
70 71 51 85 

Flötenkreis 
Mo 16.45 Uhr  

 
Seestr.  

 
Gesine Hagemann 

Bläser   
Mo 18.30 Uhr 

 
Seestr. 

 
Michael Wille 
Tel. 404 27 15 

Orchester   
Do  20.00 Uhr   

 
Seestr. 

 
Alexander Kugler 
Tel. 404 75 43 

Kinderchor 
Fr 10.45 – 11.30 Uhr  
Fr 15.00 – 15.45 Uhr 

 
Seestr.  
 

 
Gesine Hagemann 

Weltladen 
Mo 16.00 – 19.00 Uhr 
Mi  16.00 – 19.00 Uhr 
Sa  12.00 – 14.00 Uhr 

 
Seestr. 
 

 
Kurt Schmich 
Tel. 451 81 05 

Weddinger  Puppenwerkstatt  
Mo 19.00 Uhr   
Di 09.00 – 12.00 Uhr 

 
Seestr. 
 

 
Roswitha Lucas 
Tel. 453 98 91 

Laib und Seele 
Lebensmittelausgabe für Bedürftige 
Di 12.30 –14.00 Uhr 

 
Seestr. 

 
Pfrn. Constanze Kraft, 
Pfr. Hans Zimmermann 
& Team 

Gemeinschaftsstunde 
für SeniorInnen 
Mi 15.00 Uhr  

 
Brienzer Str. 

 
Gisela Scheidt  
 

Kapernaum-Café 
Mi 16.00 – 18.00 Uhr 

 
Seestr. 

 
Pfrn. Constanze Kraft & 
MitarbeiterInnen von 
Laib und Seele 

Forum Kapernaum 
Mi 19.30 Uhr 
an jedem 2. Mittwoch im Monat  

 
Seestr. 

 
Pfrn. Constanze Kraft, 
Pfr. Hans Zimmermann 

Bibel und Welt  
Di 17.00 Uhr 
an jedem 3. Dienstag im Monat 
 

 
Brienzer Str. 
 

 
Pfrn. Constanze Kraft 
Pfr. Hans Zimmermann 

 
 



Regelmäßige Veranstaltungen in der Ev. Kapernaum-Ge meinde 
 
Bastelkreis 
Do ab 15.00 Uhr 

 
Seestr. 

 
Jutta Fliegner 
Tel. 452 23 37 

Literaturgruppe  
Fr 19.30 – 21.00 Uhr  
jeden 3. Freitag im Monat 

 
Seestr. 

 
Olav Geisler 
Tel. 45 49 42 98 

Spielekreis  
Sa  19.00 Uhr  
an jedem 3. Samstag im Monat 
Änderungen möglich 

 
Brienzer Str. 

 
Joachim Szymanski, 
Tel. 49 99 84 77 

Freundeskreis der Schillerhöhe 
So 15.00 Uhr 
nach Ankündigung s. Artikel im Heft 
  

 
Brienzer Str. 

 

Konfirmandenunterricht 
an den vereinbarten Terminen 

 
nach 
Vereinbarung 

 
Pfr. Hans Zimmermann, 
Pfr. Lothar Krause 
und Team 

Jugendkreis / Offener Keller 
Mi  15.00 – 22.00 Uhr 

 
Brienzer Str. 

 
Elmar Werner 

Ev. Jungenschaft Wedding (bk) 
s. eigene Seite�

 
Seestr. 

 
Markus Maaß  
und Hortenleiter�

 
Kinderkirche für die Kleinsten 
Mi  14.30 Uhr 

 
Seestr. 

 
Pfrn. Constanze Kraft 

Kindersonntag  
So  11.00 Uhr Kindergottesdienst, 
auch mit Eltern, einmal im Monat 
 

 
Seestr. 

 
Markus Maaß  
und Team 

Bethel Revival Church Berlin 
Gottesdienst  
So 13.00 Uhr  

 
Seestr. 

 
William Darkwa 

 
Bethaus Internationale Gemeinde 
Gottesdienst  
So 11.00 Uhr  

 
Brienzer Str. 

 
Pastor Philip Imasuen 



ev. jungenschaft wedding (bk) 
 
Horte  Alter, Termin   Hortenleiter   
 
Nornen  Mädchen, 20 – 23 Jahre  Kapé 
  Mi 18.30 – 20.30   Tel. 0176 64073101 
 
Skoten   Jungen, 20 – 22 Jahre  Kratz 
  Zeit auf Anfrage   Tel. 0176 63215383 
 
Navajo  Jungen, 19 – 21 Jahre  Wicht 
  Do 19.00 –  21:00  Tel. 0160 91426444 
 
Elsken  Mädchen, 19 – 21 Jahre  Plitsch 
  Do 18.00 – 20.00   Tel. 0176 66688775 
 
Katalanen Jungen, 18 – 21 Jahre  Stopf 
  Di 17.00 – 19.00   Tel. 0176 23372630 
 
Tuareg  Mädchen, 16 – 19 Jahre  Patent 
  Zeit auf Anfrage   Tel. 0176 63182286 
 
Dryaden  Mädchen, 16 – 18 Jahre  Pyro 
  Mo 17.00 – 19.00   Tel. 0176 63162391 
 
Chattuaren Jungen, 16 – 18 Jahre  Bogatty 
  Do 17.00 – 19.00   Tel. 0163 7970567 
 
Tenkterer  Jungen,16 – 17 Jahre  Mütze 
  Mi 17.00 – 19.00   Tel. 01577 3461639 
 
Najaden   Mädchen,16 – 18 Jahre  Kurbel 
  Di 17.00 – 19.00   Tel. 0177 1462240 
 
Quaden   Jungen,14 – 16 Jahre  Schlucker 
  Di 17.00 – 19.00   Tel. 01577 1816697 
 
Svear   Mädchen, 12 – 13 Jahre  Chili 
  Mo 17.00 – 19.00   Tel. 01577 5757415 
 
Ewenken Jungen,12 – 13 Jahre  Tinko 
  Mo 17.00 – 19.00   Tel. 0160 2074225 
 
Keltiberer Jungen,10 – 11 Jahre  Smörja 
  Mo 16:30 – 18:30   Tel. 0176 24694365 
 
Erinnnyen  Mädchen, 8 – 9 Jahre  Nogger 
  Mo 17.00 – 19.00   Tel. 0176 62184039 
 
Anguana Mädchen,10 – 11 Jahre  Sonne   
  Mi 17:00 – 19:00   Tel. 0172 1769917 
verantwortlich: Markus Maaß, Tel. 0172 / 397 28 56 



„Ein selbstbestimmtes Leben im Alter, von Anfang an…“  

 
Liebe Gemeindemitglieder, 
 
mit dem folgenden Artikel wollen wir Sie über das neue Max Grunwald Haus in 
Alt-Wittenau in Reinickendorf informieren.  
Das Max Grunwald Haus musste vor einigen Jahren auf Grund seiner baulichen 
Struktur und den nicht mehr zeitgemäßen Wohnbedingungen geschlossen 
werden. Nach einer Umbauphase steht nun das wieder hergerichtete Max 
Grunwald Haus allen Interessierten zur Besichtigung und zum Wohnen zur 
Verfügung. Im Max Grunwald Haus sind wir offen für Menschen mit verschiede-
nen Bedürfnissen, ungeachtet dessen, ob sie als Gast kommen oder bei uns 
wohnen, ob sie jung oder alt, ob sie gesund oder krank, ob sie einen Rat 
brauchen oder ob sie einsam sind.  
Unsere Gäste und Mieter finden bei uns ein familiäres und herzliches Zuhause 
sowie Rat in allen Fragen, die private Lebensführung und das Leben im 
Betreuten Wohnen berühren. Wir fördern ein selbstbestimmtes aktives Leben 
und vermitteln bei Bedarf professionelle Pflege und Betreuung in Situationen, die 
Sie nicht mehr alleine meistern können.  
 
Wenn Sie Interesse am Max Grunwald Haus haben, dann kommen Sie uns 
einfach besuchen in Alt Wittenau 32 oder rufen Sie uns einfach an:  
81 86 86 93.  Wir freuen uns auf Sie! 
 
Herzlichst 
Ihre Ines Köhler und  
Carsten Glöckner (Leiter des Pflegeheims auf dem PGS-Gelände) 
 
 

Kaffeegarten im Gemeindezentrum Schillerhöhe 
 
Relativ kurz war die Zeit, die dem diesjährigen Kaffeegarten 
blieb, da Ostern und entsprechend die Pfingstfeiertage recht 
spät im Jahr lagen. Der verregnete Sommer führte dann 
dazu, dass die Veranstaltung häufig nach innen verlegt 
werden musste. Das tat der Stimmung jedoch keinen 
Abbruch. Zehn Mal traf man sich zur gemütlichen 
Kaffeetafel, die dreimal vom Freundeskreis organisiert war. 
Das obligatorische Grillen – danke an Elmar Werner und  
seine HelferInnen – durfte nicht fehlen. Danke auch an  
alle anderen, die den Kaffeegarten ermöglicht haben.  
Für Energiekosten der Gemeinde wurden 189,45 € gesammelt. 
 
Alle freuen sich bereits auf den Kaffeegarten 2012. 
 
Barbara Simon 



Ehrung für Kapernaum-Mitarbeiter 
 

 
Im Juli dieses Jahres wurde die Verdienstmedaille der Bundesrepublik Deutsch-
land unserem Mitarbeiter Elmar Werner von Bundespräsident Christian Wulff 
verliehen.   
 
Die feierliche Übergabe fand am 14. September 2011 in Anwesenheit ein kleinen 
Schar geladener Gäste in den Räumen der Senatsverwaltung für Inneres und 
Sport durch Staatssekretär Härtel statt.  
 
Bereits vor 30 Jahren gründete Elmar Werner aus der evangelischen Jugend 
heraus gemeinsam mit einem Gleichgesinnten aus der katholischen Jugend einen 
Fußballclub, zu dessen Vorstand noch heute beide gehören.  
 
Die positive Wirkung des Fußballs gerade auf Jugendliche haben wir schon in den 
verschiedensten Zusammenhängen erkennen können. Als Vorsitzender des 
Vereins kümmerte sich Herr Werner intensiv und erfolgreich um internationale 
Treffen, auch um Begegnungen mit Mannschaften, der „nicht sozialistischen 
Länder“, was damals in der DDR eine schwierige Aufgabe war. 
 
Nach der Wende standen Begegnungen besonders mit Israel im Vordergrund. 
Seine Arbeit beschränkte sich hier nicht nur auf den sportlichen Bereich, sondern 
auch auf den musikalischen. Durch diese vielen Projekte entstanden vielfältige 
Verbindungen auch zu Sponsoren, die Herr Werner immer wieder nutzte, 
Jugendliche und junge Erwachsene zu fördern. Details aufzuzählen würde den 
Rahmen dieses kurzen Berichtes sprengen. 
 

Auch die Kapernaum-Gemeinde, bei der Herr 
Werner ja nur in Teilzeit beschäftigt ist, profi-
tierte und profitiert von diesem vielfältigen 
ehrenamtlichen Tun.  
So wurden viele Veranstaltungen im Gemein-
dezentrum von den von ihm geworbenen 
Sponsoren unterstützt, namhafte Musiker 
förderten die musikalische Arbeit mit den 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen, in der 
Vergangenheit gab es Reisen nach Israel. 

 
Mit einem Sektempfang im Journalistenclub des Axel-Springer-Haus wurde nach 
der Verleihung  dann noch gefeiert. 
 
Die Kapernaum-Gemeinde gratuliert Herrn Werner ganz herzlich zu dieser Ehrung. 
 
Barbara Simon 
 
 



10 Jahre Gospel and more 
 

 
Unter diesem Motto fand am 11. September 2011 das Festkonzert anlässlich des 
10jährigen Jubiläums des Gospelchores in der Kornelius-Kirche statt.  
 
In seinen einleitenden Worten nahm Pfr. Johannes Heyne Bezug auf die 
furchtbaren Ereignisse in New York, die vor 10 Jahren die Welt erschütterten. Die 
Hoffnung des Evangeliums und seine gewaltfreie Kraft, die auch in den Gospels 
zu Ausdruck gebracht wird, mögen uns in eine friedlichere Zukunft führen.  
 
Ausgewählte Lieder und Gospels aus dem Repertoire des 
Chores wurden vorgestellt. Darüber hinaus zeigte Johannes 
Pangritz am Klavier auf das Programm abgestimmte Proben 
seines Könnens. Über 180 Gäste hörten zu und spendeten 
reichlich Beifall. Die Gemeinde bedankte sich mit Rosen.  
 

Beim anschließenden Sektempfang kamen Chor 
und Gemeinde noch so richtig ins Gespräch und 
sangen gemeinsam ein Lied.  
Der Chorleiter 
erhielt ein 

gerahmtes 
Foto des 

Chores und eine Festschrift mit Grußworten 
aus dem Kirchenkreis, von den Nachbarge-
meinden sowie Kollegen und befreundeten 
Chören. 
 

Danach feierte 
der Chor noch 
im Gemeinde-
haus weiter.  
 

 
Allen, die diese Veranstaltung ermöglicht haben, sei herzlich gedankt. 

Barbara Simon 



Monatsspruch Oktober:  
�
Wie kann ein Mensch  
gerecht sein v or Gott?              
           
         Hiob 4, 17 

�
�

Unsere Gottesdienste  
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

15. Sonntag nach Trinitatis  
02. Oktober 2011  

G) Constanze Kraft 
  Erntedankfest 

16. Sonntag nach Trinitatis 
09. Oktober 2011 �

T) Hans Zimmermann 

17. Sonntag nach Trinitatis 
16. Oktober 2011 �

Hans Zimmermann  

18. Sonntag nach Trinitatis 
23. Oktober 2011 �

A) Gertrud Heublein 

19. Sonntag nach Trinitatis 
30. Oktober 2011 �

Constanze Kraft 
 

 

               A) Abendmahlsgottesdienst     F) Familiengottesdie nst   
 
 
  

 

�

 
Abendmahls-Gottesdienst im Pflegewohnheim Schwyzer S tr. 7, 

jeden 1. Dientag im Monat, 16.00 Uhr 
 

Gemeindezentrum Schillerhöhe  
9.30 Uhr 

�



im Oktober  2011  
   

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

G) Gesprächgottesdienst T) Taufgottesdienst  (Taufa nmeldungen möglich)  
 
 
 
�
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Erntedank 
F) Johannes Heyne 

anschl. Kartoffelessen 

 
T) Constanze Kraft 

 

A) Johannes Heyne 
H. Zimmermann / C. Kraft 

Goldene Konfirmation 

T) Johannes Heyne 
 

A) Hans Zimmermann 
  

Helmut Blanck Gertrud Heublein 

Johannes Heyne  
 

Constanze Kraft 
 

 

Abendmahls-Gottesdienst im Pflegewohnheim „Schiller park“ 
auf dem Gelände des Paul-Gerhardt-Stift, Müllerstr.  56-58, jeden 

3. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr 
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Freud und Leid vom 16. August 2011 bis 15. Septembe r  2011 
 
 
Getraut wurden : 
 
Bastian und Stefanie M., geb. H. 
 
 
 
 
Mit kirchlichem Geleit wurden bestattet : 
 
Anni S. 
Horst B. 
Bodo G. 
Harald M. 
Eva L. 
 
 
 
�

�
Vergesst nicht, Gastfreundschaft zu üben, 

denn ohne es zu wissen, 
haben manche auf diese Weise 
Engel bei sich aufgenommen. 

 
Hebräer 13, 2  

�
�
�

Theologisches Gespräch in Kornelius 
 

 
Nähere Einzelheiten werden zu gegebener Zeit in 
den Schaukästen und unter unserer Website:  
www.korneliusgemeinde.de bekannt gegeben. 
 
 
 
 

 
 



Aus der Geschäftsführung der Korneliusgemeinde 
 
 

Der Herbst hält Einzug in unsere Stadt. Für den Gemeindekirchenrat wird dies 
eine arbeitsreiche Zeit, wie immer zum Jahresende hin. Wir sind zur Zeit mit der 
Vorbereitung unserer Klausurtagung beschäftigt, die im November im Haus der 
Morgenländischen Frauenmission stattfinden wird und der Erarbeitung eines 
Leitbildes dienen soll.  Was ist das eigentlich genau? Ein Leitbild ist eine 
schriftliche Darlegung des Selbstverständnisses und der Grundprinzipien einer 
Gemeinde.  
 
Nach innen soll es Orientierung geben, soll handlungsleitend und orientierend 
wirken für die haupt- und ehrenamtlichen MitarbeiterInnen und für die Gemeinde-
glieder insgesamt.  
 
Nach außen verdeutlicht ein Leitbild, wofür die Gemeinde da ist. Es beschreibt die 
Ziele und die Vision der Gemeinde (wofür werden wir auch zukünftig da sein). 
Schon diese wenigen Stichworte lassen erahnen, wie arbeitsreich eine Leitbild-
entwicklung ist, wenn am Ende mehr dabei herauskommen soll, als ein 
geduldiges Stück Papier.  Vor uns liegt ein längerer Weg, denn neben dem GKR, 
der die Erarbeitung einleitet, sind in angemessener Form auch all die zu 
beteiligen, die in der Gemeinde aktiv sind. So hat der GKR beschlossen, von 
Anfang an den Prozess der Leitbildentwicklung transparent zu gestalten.  Deshalb 
werden wir auch auf der Klausur nicht völlig unter uns sein. Ein Tag wird 
gemeinsam mit den Hauptamtlichen verbracht. Wann und in welcher Form wir  die 
Gesamtgemeinde einbeziehen, wird rechtzeitig bekanntgegeben.  
 
Weitere Themen für die nächsten Wochen nenne ich in Stichworten:  
 

- Organisation des Winterdienstes 
 
- Organisation des manuellen Arbeitsbereiches 

 
- Vorbereitung der Bauarbeiten an der Wärmeisolierung der Kirche 2012 
 
- Weiterarbeit am Besuchsdienstprojekt in der Gemeindearbeit 

 
In der Hoffnung auf einen goldenen Oktober nach dem durchwachsenen Sommer 
verbleibe ich mit herzlichen Grüßen aus der Gemeindeleitung, 
 
Ihr 
Pfarrer Johannes Heyne 
 
 
 
 



 
 
 

 



Stadtspaziergang durch das Engelbecken in Kreuzberg 
 

 
                               
 
            Mittwoch  5. Oktober 2011 
                           Treffpunkt: 9:30 Uhr 

 
 

Evangelische Kirchengemeinde 
Kornelius 

Edinburger  Straße 78 
13349 Berlin 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Wir laden Sie zu einem interessanten Stadtspaziergang ein. 
Wenn Sie Fragen haben, oder sich anmelden möchten, 
wenden Sie sich an unseren Mitarbeiter Ulrich Proske 

unter der Telefonnummer: 030 – 452 10 54 
 
 

Anmeldung bitte bis zum 4. Oktober 2011  
 

 
 
 
 



Kinderseite 
 
Hallo Kinder,  
 
gestern hatte ich einen komischen Traum. Ich träumte, dass ich auf unserem 
Kirchhof am Spielplatz auf einer Bank saß und die letzten warmen 
Sonnenstrahlen des Spätsommers genoss. Plötzlich setzte sich eine Biene auf 
mein Knie. Erst wollte ich sie verscheuchen, aber da fing sie plötzlich an zu 
reden: »Hör doch mal auf mit dem Gefuchtel!« summte sie zornig. »Ihr Menschen 
macht uns damit Angst.« »Verzeihung«, erwiderte ich, »aber ihr Bienen seht alle 
gleich aus. Und ich habe Angst davor, gestochen zu werden.« «So’n Quatsch«, 
summte sie weiter. »Wir Bienen sind alle unterschiedlich und haben auch un-
terschiedliche Aufgaben. Ich zum Beispiel bin Bsusa, die Sammlerin.« Dabei hob 
Bsusa eines ihrer Beinchen, an dem sie ein kleines orangefarbenes Beutelchen 
trug. »Hier ist der Nektar drin« erklärte sie, »den bringe ich gleich in unser Haus. 
Damit werden unsere Larven gefüttert und aus dem Rest machen wir dann Honig. 
Wir haben ganz viele Wohnungen in unserem Haus, dort wohnen alle: die Larven, 
die Kundschafterinnen, die Wabenbauarbeiterinnen, die Sammlerinnen, die 
Fütterinnen der Königin und natürlich die Königin selbst.  

Manchmal streiten wir uns ein bisschen, eben weil wir so unterschiedlich sind. 
Aber wir wissen auch, dass jede von uns wichtig, unverwechselbar und 
einzigartig ist. Nur so kann unsere ganze Bienengemeinschaft überleben.«  
 
 

Illustration: Christian Badel 



Ich war beeindruckt. Irgendwie erinnerte mich das Bienenvolk ein wenig an 
unsere Gemeinde. Auch bei uns gibt es für alles Experten; so predigen die 
Pfarrer im Gottesdienst, die Kantorin spielt die Orgel und leitet den Chor, andere 
sorgen dafür, dass die Räume in der Kirche und im Gemeindehaus immer sauber 
und in Ordnung sind, wieder andere schreiben Briefe und kümmern sich darum, 
dass wir nicht mehr Geld ausgeben, als wir haben und auch ich habe hier eine 
Aufgabe. Ich erzähle euch Geschichten, die von Jesus und Gott berichten. »Ich 
glaube, wir können viel von Euch lernen« meinte ich. »Vor allem aber dürft ihr nie 
vergessen, dass ihr nur zusammen in Gemeinschaft stark seid und Großes 
vollbringen könnt. Nun muss ich aber weiter«, summte Bsusa. »Und übrigens: Wir 
Bienen stechen nur in absoluter Notwehr. Also danke, dass Du nicht weiter 
gefuchtelt hast!« Damit flog sie davon. Wie wohl die anderen Bienen aussehen? 
Die Königin? Die Larven? Die Wabenbauarbeiterinnen?  
 
Malt doch einmal die unterschiedlichen Bienen auf, schneidet sie aus und klebt 
sie in das Bienenhaus. Ihr könnt aber auch die Bienen auf dieser Seite zählen 
und das Bienenhaus ausmalen – ganz, wie ihr wollt.    
 
Markus Maaß (Gemeindekatechet) 
inspiriert vom 1. Korinther 12 und einer Geschichte von Silvia Bellack,  
  

 
Kornelius Kinderkirche: „Herzlich Willkommen Alexand ra“ 
 
Wie Sie wissen, verabschiedeten wir im Gottesdienst vom 17. Juli  Frau  Petra 
Weber als Erzieherin der Kita-Kornelius. Nun war Frau Weber allerdings nicht "nur" 
Erzieherin in der Kita, sondern auch langjähriges Mitglied des Kinder-Kirchen-
Teams der Kornelius-Gemeinde, so dass ihr Weggang auch für die Kinderkirche 
Konsequenzen hatte. Um den Charakter des gemeinde- und kindergartenübergrei-
fenden Projektes zu erhalten, wäre es natürlich perfekt gewesen, wenn man von 
Seiten des Arbeitgebers eine Kraft eingestellt hätte, die sich für die Vermittlung der 
Frohen Botschaft an  Kleinkinder  besonders   interessieren würde. Frau Jannert 
hatte tatsächlich  ein "Glückliches Händchen" als  sie  Frau Alexandra Mühlschle-
gel für  die  Kita-Kornelius  gewinnen konnte.  Sie hat  selber eine  kleine Tochter 
mit der sie, wenn es die Zeit erlaubt, in der Kinderbibel liest.  Was lag da näher als 
sie zu fragen, ob sie sich die Mitarbeit in der Kinderkirche vorstellen kann!   
Wir haben uns gefreut, dass unser Anliegen  bei ihr auf großes Interesse gestoßen 
ist und so konnten wir nach der Schließzeit beim ersten Besuch der Kita-Kinder  in 
der Kirche  "Herzlich Willkommen Alexandra“ sagen.   
Als große Bereicherung für die Kindergottesdienste empfinde ich, dass Frau 
Mühlschlegel qualifiziert ist, Integrationskinder zu erziehen, so können nun alle 
Kinder unter fachkundiger Anleitung an der Kinderkirche teilnehmen. 
Die erste Zeit des Beschnupperns ist nun schon vorbei und Frau Mühlschlegel be-
reichert unsere Dienstbesprechungen mit ihren Vorschlägen und ihrer frohen 
Natur, die ihr hoffentlich in den kommenden Jahren erhalten bleiben wird.   
 
Ralph  Elze  /  Kinderkirchen-Team 



Atomenergie – ist eine Atombombe, die Strom erzeugt . 
 

 
              
 
 
 
 
 
 
 

 
Stellen Sie sich vor, Sie befinden sich bei strahlendem Sonnenschein in einer 
herrlichen Landschaft mit Wäldern, blühenden Wiesen auf denen Kühe und 
Ziegen weiden.  Kornfelder bewegen sich im Wind. Vögelzwitschern. Es riecht 
nach Sommer und Urlaub. 
 
Plötzlich vor Ihnen ein Schild: Achtung! Eintritt verboten – Strahlungsgefahr! 
 
                  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Man riecht nichts. Man sieht nichts und es gibt nichts zum Anfassen. Und 
dennoch ist da diese unsichtbare, nicht zu fühlende und nicht zu fassende 
Strahlung, die Mensch und Tier krank macht und den Tod bringt. Keiner darf 
unerlaubt dieses Sperrgebiet betreten. Es wird Tag und Nacht bewacht. Vor dem 
Zaun  aber läuft alles normal weiter. Mensch und Tier leben wie gewohnt. 
Wir waren fassungslos. 
 
Die Menschen sind arm in Weißrundland und leben von dem, was im Garten und 
auf dem Feld wächst und von dem Vieh auf der Weide. Hier sind die Menschen 
aufgewachsen. Hier ist ihr Zuhause, ihre Heimat. 
 
 



Atomenergie – ist eine Atombombe, die Strom erzeugt  
 
Während unserer Reise nach Weißrussland in diesem Jahr waren wir  in der 
Kleinstadt Choiniki an der Grenze zum Sperrgebiet, nur ca. 30 km von 
Tschernobyl entfernt. Und wir haben uns immer wieder gefragt, wie können die 
Menschen hier leben mit dieser permanenten  gefährlichen Strahlung? Aber 
welche Alternative können wir anbieten?  
 
Unsere Dolmetscherin ist geboren und aufgewachsen in Choiniki. Sie ist ein 
Tschernobyl – Kind und war als solches einige Male zur Erholung in Deutsch-
land. Jetzt wohnt und studiert sie in Minsk. Gefragt nach der Wahrnehmung der 
Gefahr durch die todbringende Strahlung, gab sie uns zur Antwort: „Ja ich bin mir 
der Gefahr bewusst, aber was soll ich tun?  Ohne die Produkte vom Feld der 
Mutter in Choiniki, habe ich keine Möglichkeit in Minsk zu leben und zu studieren. 
Und das Studium heißt für mich nach vorne schauen, mir eine Zukunft aufbauen. 
Man kann nicht leben, wenn man sich täglich die Gefahr vor Augen hält, sich 
bewusst macht, was diese Strahlung bewirken kann.“ 
Wenn die Menschen flächendeckend von niedrigen Einkünften leben müssen 
(ca. 200 Euro pro Monat und weniger) bei hohen Mieten und hohen Lebenshal-
tungskosten, dann können sie nicht einfach auf Nahrungsmittel aus dem eigenen 
Garten oder Feldverzichten. 
Und der weißrussische Staat tut alles, um die Gefahr kleinzureden. Sie wird 
einfach ausgeblendet. So ist der Sperrbezirk zum Schutz der Menschen vor der 
Strahlung im Laufe der letzten 25 Jahre nach Tschernobyl immer kleiner 
geworden, weil nicht sein kann, was nicht sein darf. Sogar Landkarten wurden 
entsprechend verändert. 
Heute gibt es von Seiten des Staates sogar Überlegungen, ein eigenes 
Atomkraftwerk zu bauen. Der Standort soll makaberer Weise genau dort sein – in 
Sanarotsch – wo mit deutschen Mitteln und deutschen Helfern die Initiative  
Heim - statt-Tschernobyl  ein neues Zuhause geschaffen hat, ein Dorf für 
Menschen, die durch Tschernobyl gesundheitliche Schädigungen erlitten haben. 
Viele von ihnen, auch Kinder, haben den Neuanfang nicht mehr geschafft, wie 
man es auf dem Friedhof des Ortes auf den Grabsteinen lesen kann. Aber für 
Viele bedeutet das Leben. In Minsk gibt es ein großes modernes Krebskranken-
haus für Kinder, wo die Kinder aufopferungs- und liebevoll gepflegt und 
behandelt werden, ohne ein Wort über die möglichen Ursachen zu verlieren. 
Aber was haben wir damit zu tun? Was können wir tun?  
 
Wir sollten die Argumente der Atomlobby in unserem Land hinterfragen, die uns 
glauben machen will, dass die Atomenergie die sauberste und billigste ist und 
dass sie unentbehrlich ist. Fragen wir uns auch, ob wir bereit sind mit Strom zu 
sparen bzw. mehr Geld für sauberen Strom zu bezahlen? Auf jeden Fall aber 
sollten wir die Menschen in unserem Land unterstützen, die sich für alternative 
Energien einsetzen. 
 
Ursel Wenzel 
 



Überwindungen 
 
Es fällt schwer, sich Ereignissen, wie dem 11.9.2001 zu nähern. Was glauben 
Sie, wie oft ich diesen Artikel angefangen und wieder gelöscht habe. Es kann 
aber auch ein anderes von diesen Ereignissen der Weltgeschichte sein, wie der 
13.8.61, man kann stundenlang schreiben und doch nicht alles sagen, was man 
fühlt. Passend zu den Jubiläen dieser Ereignisse versuchen das schon genügend 
"Prominente". Ich will also gar nicht in diese Fußstapfen treten. 
 
Ich brauche es auch nicht. Mir ist wieder die Losung für das Jahr 2011 
eingefallen, beim Suchen nach Worten. Ich kriege ihn aus dem Kopf vielleicht 
nicht ganz so zusammen, wie Sie ihn in Erinnerung haben: >Böses nicht mit 
Bösem vergelten sondern mit Gutem Böses überwinden<. 
 
Ich versuche es im Alltag so gut es geht, jeden Tag aufs Neue, mit Rückschlägen 
und kleinen Erfolgen. Es ist oft schwerer, als man denkt, es wird einem nicht 
leicht gemacht. Da titelt eine bekannte Zeitung am 11.9.11 mit der Überschrift 
>Der Tag an dem Gott wegsah<. "Wann überwinden wir endlich solchen 
Schwachsinn" denke ich mir, in diesem Falle gilt es allerdings nicht Böses zu 
überwinden sondern Dummheit. Und dagegen soll ja Bildung etwas helfen. 
 
Bildung in Deutschland? Das wäre ja das nächste abendfüllende Thema. Da 
verweise ich lieber noch einmal auf die Jahreslosung und verbleibe mit den 
besten Wünschen für einen gesegneten Tag, 
                                                                        
Ihr Ralph Elze 
 
 
Lied zu Erntedank 

 
Wir pflügen, und wir streuen den Samen auf das Land,  

doch Wachstum und Gedeihen steht in des Himmels Hand: 
er tut mit leisem Wehen sich mild und heimlich auf  

und träuft, wenn heim wir gehen, Wuchs und Gedeihen drauf. 
Alle gute Gabe kommt her von Gott dem Herrn,  

drum dankt ihm, dankt, drum dankt ihm, dankt und hofft auf ihn! 
 
Matthias Claudius 

 
 
 
 
 
 

 



Sacre-Coeur 
 
Liebe Gemeinde,   
 
Heute könnte ich Sie mit neuen Details über die 
Entwicklung der Kriterien zur Vergabe der 
Ergänzungsmittel im Kirchenkreis Berlin-Nord-Ost 
langweilen, aber das werde ich nicht tun, weil die 
Kriterien noch gar nicht spruchreif sind. Hierüber 
werde ich in einem späteren Artikel berichten. 
Vielmehr möchte ich Ihnen drei Kirchen von Paris 
nahe bringen, die mich sehr beeindruckt haben.  
 
Heute erzähle ich Ihnen nur von einer Kirche. Oben sehen Sie bereits ein Bild von 
der Kirche Sacre-Coeur de Montmartre (Heiliges Herz vom Montmartre). Nach 
der Architektur könnte man meinen, dieses Bauwerk wäre ein indisches Grabmal, 
aber weit gefehlt. Diese Kirche wurde erst am 16.10.1919 von Kardinal Amette 
geweiht. Die Grundsteinlegung fand am 06.06.1875 statt. Der Architekt war Paul 

Abadie. Die erste Messe wurde am 21.04.1881 von 
Kardinal Guibert in der Krypta Saint Martin gelesen. 
Er war maßgeblich am Bau der Kirche beteiligt.  
Die Kirche hat eine Krypta, die sich unter der 
gesamten Kirche erstreckt und in der sich mehrere 
Kapellen befinden. Die bedeutendste ist die Pieta-
Kapelle mit der berühmten Pieta-Statue (s. Bild). 

 
Die Kirche hat fünf Kuppeln und einen 91 m großen 
Glockenturm. Die größte Kuppel ist fast 90m hoch. 
Von dort hatte ich einen tollen Überblick auf Paris. Die 
Savoyarde ist die Glocke in Sacre-Coeur. Sie wiegt 19 
Tonnen, 9,51 m Umfang, 3,06m hoch, Schlagton 
C°+4. Die Kirche ist eine Basilika. Der Leitspruch von 
Sacre-Coeur lautet: “Hier soll das Herz Jesu regieren“.  
 
Mich hat diese Kirche sehr beeindruckt. Sie hat eine hohe Spiritualität und man 
fühlt sich Gott viel näher. Die Bilder habe ich alle selbst geschossen. In der Kirche 
darf man leider nicht fotografieren. Hier noch ein paar Bilder. Nächstes Mal Saint 
Chapelle.       
 
 
 
 
 
 
 
Ihr Rainer Wurl          
 

Kardinal Amette 



Regelmäßige Veranstaltungen in der Ev. Kornelius-Ge meinde 
 

Für Erwachsene  �

Gospelchor  
Do 19.45 – 21.15 Uhr 

 
Johannes Pangritz 

Seniorenchor  
Fr 14.30 – 16.00 Uhr 

 
Johannes Pangritz 

Seniorenbesucherdienst  Stefan Wollnik 

Seniorenfrühstück 
Mo 09.30 – 11.00 Uhr 

 
Ulrich Proske 

Plauderrunde  
Mo 15.00 – 17.00 Uhr (Mrz.-Okt.) 
Mo 14.00 – 16.00 Uhr (Nov.-Febr.) 

 
Ulrich Proske 

Seniorenspielrunde  
Mi 15.00 – 17.00 Uhr (Mrz.-Okt.) 
Mi 14.00 – 16.00 Uhr (Nov.-Febr.) 

 
Ulrich Proske 

Altenclub  
Do 15.00 – 17.00 Uhr (Mrz.-Okt.) 
Do 14.00 – 16.00 Uhr (Nov.-Febr.) 

 
Helga Steuer, Birgit Ramme,  
Ulrich Proske 

Theologisches Gespräch  
Di 19.00 – 21.00 Uhr (nach Ankündigung) 

 
Pfr. Johannes Heyne  

Elterncafé  
14.30 – 16.30 Uhr,  
an jedem letzten Mittwoch im Monat 

 
Petra Simon, Ulrich Proske 

Familientreff  
Sa ab 16.00 Uhr (1 x mtl.) 

 
Brigitte Ließmann 

Sportgruppe  
auf Anfrage 

Wolfgang Zeidler 
Tel. 452 87 15  

Für Jugendliche  �

Teestube  
Do 17.00 – 19.00 Uhr 

Anne-Berit Fastenrath   
Pfr. Johannes Heyne 

Konfirmandenunterricht  
an mit den Konfirmanden vereinbarten 
Terminen 

 
Pfr. Johannes Heyne,  

Anne-Berit Fastenrath  

Für Kinder  �

Kindernachmittag  
Di 16.00 – 17.30 Uhr 

 
Ulrich Proske 

Kinderkirche (ab 4 Jahre)  
Do 10.00 – 11.30 Uhr 

Alexandra Mühlschlegel 
Ulrich Proske, Ralph Elze 

 



Übergemeindliche kirchliche Einrichtungen 
 
 
Evangelische Schülerarbeit (BK):  
Seestraße 35, Tel.: 453 80 33 
 
Sozialberatung Mitte  
„Immanuel Diakonie Group“ (ehem. Diakonisches Werk):  
Nazarethkirchstraße 50 
Tel.: 455 30 29 / 456 59 38 
Sprechstunden:  Di und Do,  ab 10.00 Uhr  
Annahme von Kleiderspenden: Mo – Di – Do,  9.00 – 13.00 Uhr 
 
Diakonie-Station Wedding-West 
Reinickendorfer Str. 59b - EG, 13347 Berlin 
Tel.: 457 980 813  
Pflegedienstleitung: Barbara Hrascanec  
Sprechstunden: Montag bis Freitag, 8.00 – 17.00 Uhr 
 
 

I M P R E S S U M 

 
Das Gemeindeblatt der Evangelischen Kirchengemeinden in der Region Schillerpark 
ist das Monatsblatt der Evangelischen Kirchengemeinden Kapernaum und 
Kornelius. Er wird herausgegeben im Auftrag der Gemeindekirchenräte der beiden 
Gemeinden. 
 
Ein Jahresabonnement  kostet 15.- Euro. Zu zahlen ist über die Gemeindebüros oder 
auf untenstehendes Konto mit der Angabe des Verwendungszwecks: Gemeindeblatt 
Region Schillerpark. 
 
Für terminliche Änderungen, die nach dem Druck des Gemeindebriefes eintreten, 
übernimmt die Redaktion keine Gewähr. Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben 
nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. Die Redaktion behält sich vor, 
eingesandte Artikel zu kürzen bzw. erst im nächsten Monat abzudrucken. 
 
Redaktion:   Barbara Buve, Renate Liebig, Johannes Pangritz,  
  Barbara Simon, Hans Zimmermann 
Druck:        Gemeindebüro der Kapernaum-Gemeinde 
Redaktionsschluss ist jeweils am 2. Montag im Monat  
 
Spenden-Konto für die Gemeinden Kapernaum und Korne lius: 
Empfänger: Kirchliches Verwaltungsamt Berlin Nord-Süd 
Konto-Nr. 66605, Ev. Darlehensgenossenschaft, BLZ 100 602 37 
Unter dem Verwendungszweck  geben Sie bitte den Namen der Gemeinde und den 
Arbeitsbereich  (z.B. Jugendarbeit) an. 
 



 

 
 
 
 



Jens Krause PC-Dienst
 Hilfe bei Computerproblemen direkt vor Ort
 Private Einsteigerschulungen
 Kaufberatung und -Begleitung

Telefon: 450 26 515
Mobil: 0151 / 2699 30 62

E-Mail: info@pckrause.de
Internet: www.pckrause.de

Wir bitten unsere Leser, um freundliche Berücksichtigung unserer Inserenten. 
 

 
 
 

 

 

In Ihrer Nähe, Ihre Buchhandlung! 
 
Die Buchhandlung Am Schäfersee 
Tradition seit über 55 Jahren 
Ihre Treue ist unser Ansporn! 
 
Markstr. 6, 13409 Berlin 
U-Bahn-Linie 8 Franz-Neumann-Platz 
Tel. 455 60 72 / Fax: 45 60 63 58 



Ev. Kapernaum-Gemeinde 
Seestraße 35, 13353 Berlin 
kapernaum@web.de 
www.kapernaum-berlin.de 

Kirche  
Seestr. 34, 13353 Berlin 

Ev. Kornelius-Gemeinde 
Edinburger Strasse 78, 13349 Berlin 
korneliusgemeinde@t-online.de 
www.korneliusgemeinde.de 

Kirche  
Dubliner Str. 29, 13349 Berlin 

Gemeindezentrum Schillerhöhe  
Brienzer Straße 22, 13407 Berlin 
Tel. 455 97 97 / Fax 455 97 00 

Gemeindehaus  
Edinburger Strasse 78 
13349 Berlin 

Gemeindebüro  
Seestraße 35 
Tel. 453 83 35 / Fax 454 12 95 
Öffnungszeiten: 
Mo 17 – 19 Uhr, Di Do Fr 10 – 13 Uhr 

Gemeindebüro  
Brigitte Ließmann 
Tel. 452 10 54 / Fax 45 02 01 10 
Öffnungszeiten: 
Mo u. Mi 10 – 12 Uhr, Do 13 – 17 Uhr 

Geschäftsführung  
Detlev Rückert  
Tel. 70 71 51 81 

Geschäftsführung  
Pfr. Johannes Heyne 
Tel. 0160 98 65 77 55  

Pfarramt  
Pfrn. Constanze Kraft, Tel. 70 71 51 87 
Sprechzeiten: 
Mo 16.30 – 17.30 Uhr Seestr. 
Mo 15.00 – 16.00 Uhr Brienzer Str. 

Pfr. Hans Zimmermann, Tel. 493 31 47 
Sprechzeiten: 
Do 18.00 – 20.00 Uhr Seestr. 
Do 09.00 – 11.00 Uhr Brienzer Str. 

Gemeindesprechzimmer 70 71 51 83  

Pfarramt  
Pfr. Johannes Heyne 
Sprechzeit: 
Do 13.00 – 17.00 Uhr 
und nach Vereinbarung 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen  
Markus Maaß, Tel. 70 71 51 82 

Gemeindehelfer  
Ulrich Proske, Tel. 452 10 54 

Jugendarbeit Schillerhöhe  
Elmar Werner, Tel. 631 33 49 

Gemeindegehilfen      
A.-B. Fastenrath, S. Wollnik, Tel. 452 10 54 

Kirchenmusik  
Gesine Hagemann, Tel. 70 71 51 85 

Kirchenmusik  
Johannes Pangritz, Tel. 86 39 79 89 

Kita Kapernaum  
Leitung: Sylvia Anblank, Tel. 453 63 07 
Fax 70 71 51 39, kinderhaus-kap@web.de 
Sprechzeit: Di 15.00 – 17.00 Uhr 

Kita Kornelius  
Leitung: Petra Simon, Tel. 452 11 78 
Sprechzeit: Mo 14.30 -16.00 Uhr 
ev.kornelius-kita@kkbs.de 

Haus- und Kirchwart  
Lutz Krause, 70 71 51 80 

Kornelius-Kirchbau-Verein  
Werner Robel Tel. 452 16 51 

Gemeindekirchenrat  
Vorsitz: Barbara Simon,  
Tel. 451 61 12 
Stellvertr.: Pfrn. Constanze Kraft  

Gemeindekirchenrat  
Vorsitz: Pfr. Johannes Heyne,  
Tel. 452 10 54 
Stellvertr.: Rainer Wurl 

 


